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Smartsteuer Erfahrungen:
Praxistest mit klarem
Urteil
Steuern nerven. Steuererklärungen noch mehr. Und wer glaubt, dass ein Online-
Tool das alles stressfrei abwickelt, ist entweder naiv – oder hat Smartsteuer
noch nicht selbst ausprobiert. Wir haben genau das getan: Ganz ohne PR-
Filter, ohne Affiliate-Gefälligkeiten, ohne Bullshit. Hier kommt der
schonungslose Erfahrungsbericht – direkt aus der Praxis, mit tiefem Einblick
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in Usability, Technik, Datenschutz und echte Steuerergebnisse. Spoiler: Es
wird ehrlich. Es wird technisch. Und ja, Smartsteuer überrascht.

Was Smartsteuer ist – und warum es mehr als nur ein Online-Formular ist
Der Praxistest: Anmeldung, Bedienung, Steuererklärung durchführen
Technische Bewertung: Performance, UX, API-Logik und Datenhandling
Datenschutz und Sicherheit – oder: Wem gibst du hier eigentlich deine
Daten?
Smartsteuer vs. Elster vs. Steuerberater: Wer gewinnt in der Realität?
Welche Fehler Nutzer machen – und wie Smartsteuer darauf reagiert
Support, Preis-Leistung und was dir keiner in der Werbung erzählt
Fazit: Für wen Smartsteuer wirklich funktioniert – und für wen nicht

Was ist Smartsteuer? Online-
Steuererklärung mit
ambitioniertem Anspruch
Smartsteuer ist ein webbasiertes Tool zur Erstellung und Abgabe der
Einkommensteuererklärung. Es richtet sich an alle, die weder Steuerberater
noch Elster-Fetischisten sind – also an Angestellte, Selbstständige,
Vermieter oder Rentner, die ihre Steuer ohne fremde Hilfe machen wollen, aber
trotzdem nicht in der BMF-Oberflächenhölle versinken möchten. Klingt gut? Ja.
Aber wie immer steckt der Teufel im technischen Detail.

Im Kern funktioniert Smartsteuer als geführte Benutzeroberfläche, die dich
durch alle relevanten Steuerbereiche lotst. Das Ganze läuft komplett im
Browser – keine Installation, kein Update-Chaos, keine Java-Runtime wie bei
Elster. Die Software verspricht, steuerliche Fachsprache zu vermeiden,
Plausibilitätsprüfungen in Echtzeit zu liefern und die fertige Erklärung
digital ans Finanzamt zu übermitteln. Klingt nach einer UX-Offensive im
Steuerdschungel. Aber hält das Ding auch technisch, was es verspricht?

Smartsteuer nutzt eine saubere, reaktive Webarchitektur, basiert auf modernen
Frontend-Frameworks und ist vollständig responsiv – das Tool funktioniert
auch auf Tablets und Smartphones ohne Einschränkungen. Die Eingabe erfolgt in
logischen Schritten, Fehler werden sofort angezeigt, Hilfetexte sind
kontextbasiert eingebunden. Die Usability ist klar über dem Branchenschnitt –
was daran liegt, dass hier offensichtlich UX-Designer am Werk waren, nicht
nur Finanzbeamte.

Aber eine gute Oberfläche ist nur die halbe Miete. Die Frage ist: Was
passiert im Hintergrund? Welche technischen Prozesse laufen ab, wie sicher
ist das Ganze, und wie stabil performt die Plattform, wenn Hunderttausende
ihre Erklärung kurz vor dem Stichtag einreichen? Genau das haben wir
getestet.



Praxistest: So schlägt sich
Smartsteuer im Alltag
Der Anmeldeprozess bei Smartsteuer ist so rudimentär wie möglich: E-Mail-
Adresse, Passwort, fertig. Kein Double-Opt-In-Marathon, keine unnötigen
Pflichtangaben vorab. Direkt nach dem Login startet die Benutzerführung – und
ja, sie ist wirklich “smart”. Die Software fragt dich Schritt für Schritt
durch deinen Lebensbereich: Arbeit, Familie, Vermietung, Kapitalerträge,
Sonderausgaben. Kein Fachchinesisch, keine Paragraphenverweise. Stattdessen:
Klartext.

Die eigentliche Stärke von Smartsteuer liegt in der Echtzeitvalidierung.
Falsche Eingaben, unplausible Werte oder fehlende Angaben werden sofort
markiert. Das verhindert nicht nur nervige Rückfragen vom Finanzamt, sondern
reduziert auch das Risiko, versehentlich steuerlich relevante Angaben zu
übersehen. Wer schon mal Elster ausgefüllt hat, weiß: Das ist keine
Selbstverständlichkeit.

Die Performance im Test war durchgehend stabil – auch bei komplexeren Fällen
mit mehreren Einkunftsarten und Auslandsbezug. Ladezeiten lagen im
Millisekundenbereich, die Navigation war flüssig, das Frontend reagierte
schnell und ohne Hänger. Selbst bei hoher Serverauslastung (kurz vor
Fristende) blieb die Plattform performant. Kein Timeout, kein Datenverlust –
das spricht für saubere DevOps und solide Backend-Skalierung.

Ein weiteres Plus: Du kannst jederzeit unterbrechen, speichern und später
fortsetzen. Die Daten werden verschlüsselt auf deutschen Servern gespeichert,
die laut Anbieter ISO 27001-zertifiziert sind. Und ja, das ist ein wichtiges
Detail – denn hier lagern deine kompletten Finanzdaten. Mehr dazu im nächsten
Abschnitt.

Datenschutz, Sicherheit und
technische Integrität bei
Smartsteuer
Steuerdaten sind kein Katzenfoto. Wer seine komplette finanzielle Situation
in ein Onlinetool einträgt, sollte genau wissen, wie diese Daten verarbeitet,
gespeichert und geschützt werden. Smartsteuer setzt hier auf eine Kombination
aus TLS-Verschlüsselung, serverseitiger Validierung und Hosting in deutschen
Rechenzentren. Soweit, so DSGVO-konform – aber reicht das?

Die Plattform nutzt eine Ende-zu-Ende-Verschlüsselung bei der Übertragung
sensibler Inhalte. Der Zugriff erfolgt ausschließlich per HTTPS, alle
Session-Cookies sind mit Secure- und HttpOnly-Flags versehen. Zusätzlich wird
inaktive Sessionzeit automatisch beendet, um Missbrauch zu verhindern. Auf



API-Ebene kommen Authentifizierungstoken mit begrenzter Gültigkeit zum
Einsatz – ein klarer Pluspunkt in Sachen Sicherheit.

Smartsteuer überträgt die fertige Steuererklärung via ERiC-Schnittstelle
(Elster Rich Client) direkt an das Finanzamt. Diese Schnittstelle wird vom
BMF bereitgestellt und ist der offizielle Übertragungskanal für elektronische
Steuererklärungen. Die Integration ist technisch sauber umgesetzt –
Fehlercodes werden korrekt verarbeitet, Rückmeldungen vom Finanzamt werden im
Nutzerkonto dokumentiert.

Ein echter Mehrwert: Die Plattform bietet ein revisionssicheres Archiv deiner
Steuererklärungen. Alle Dokumente werden verschlüsselt gespeichert und können
jederzeit heruntergeladen werden – inklusive aller Anlagen, Nachweise und
ELSTER-Protokolle. Das ist nicht nur praktisch, sondern auch rechtlich
relevant, falls du deine Unterlagen später nachweisen musst.

Smartsteuer vs. Elster vs.
Steuerberater: Der
Realitätsvergleich
Der große Elefant im Raum: Warum Smartsteuer, wenn es Elster kostenlos gibt?
Oder ein echter Steuerberater, der noch detaillierter helfen kann? Ganz
einfach: Weil Smartsteuer die Lücke zwischen DIY-Overkill und teurem Profi
schließt. Und das erstaunlich gut.

Elster: Kostenlos, aber technisch und UX-mäßig ein Albtraum. Du brauchst
entweder Vorkenntnisse oder viel Geduld – oder beides.
Steuerberater: Professionell, individuell – aber teuer. Und bei
einfachen Fällen oft overkill.
Smartsteuer: Kostet Geld, ja – aber spart Zeit, Nerven und oft auch
bares Geld über gezielte Hinweise und Optimierungsvorschläge.

Im Test zeigte sich: Für Standardfälle (Arbeitnehmer, Pendlerpauschale, ein
paar Werbungskosten) ist Smartsteuer nicht nur ausreichend, sondern
effizienter als Elster. Bei komplexeren Fällen (Vermietung,
Selbstständigkeit, Auslandsbezug) stößt das Tool zwar an Grenzen – aber
liefert immerhin strukturierte Hinweise, wo du besser zum Profi gehst. Diese
Ehrlichkeit ist selten.

Preislich liegt Smartsteuer bei rund 35 Euro pro Steuerjahr. Kein Abo, keine
versteckten Kosten. Für viele Nutzer amortisiert sich das durch höhere
Rückerstattung oder gesparte Zeit schnell. Und wer zu spät merkt, dass sein
Fall zu komplex ist, kann die Erklärung exportieren und dem Steuerberater
übergeben – ohne Datenverlust.



Fehlerquellen, Support und was
dir keiner erzählt
Kein Tool ist idiotensicher – auch Smartsteuer nicht. Wer falsche Angaben
macht, bekommt zwar Warnungen, aber keine Garantie. Die Verantwortung bleibt
– wie immer bei Steuern – beim Nutzer. Problematisch wird es, wenn User
glauben, das Tool sei ein Ersatz für Wissen. Ist es nicht. Es ist ein
Assistent, kein Steueranwalt.

Der Support ist per Chat und E-Mail erreichbar, werktags mit kurzen
Reaktionszeiten. Kein Callcenter, sondern echte Steuerexperten. In unserem
Test wurden auch fachlich komplexe Fragen innerhalb von 24 Stunden
beantwortet – korrekt und verständlich. Das ist mehr, als man von vielen
Agenturen behaupten kann.

Was viele übersehen: Smartsteuer ist kein reines B2C-Tool. Es gibt auch eine
professionelle Version für Steuerberater, die Mandantendaten strukturiert
übernehmen können. Das zeigt, wie tief die Plattform technisch aufgestellt
ist – und dass hier keine Bastellösung am Werk ist, sondern ein skalierbares
System mit echter API-Logik.

Einziger Wermutstropfen: Die Benutzerführung ist zwar für Laien gemacht, aber
nicht immer flexibel genug für Sonderfälle. Wer z. B. mehrere selbstständige
Tätigkeiten kombiniert oder Sonderabschreibungen geltend machen will, stößt
auf Limitierungen. Hier wäre mehr Customizing oder ein Expertenmodus
wünschenswert.

Fazit: Smartsteuer im
Praxistest – fast besser als
sein Ruf
Smartsteuer ist kein Wundermittel. Aber es ist ein verdammt solides Tool für
alle, die ihre Steuererklärung selbst machen wollen – ohne Elster-Frust oder
Steuerberaterkosten. Die Plattform überzeugt durch technische Stabilität,
transparente Prozesse, hohe Sicherheitsstandards und eine Benutzerführung,
die auch ohne Steuerwissen funktioniert.

Wer regelmäßig einfache bis mittlere Steuerfälle abwickelt und keine Lust auf
Tabellenkalkulation und BMF-Paragrafen hat, ist hier gut aufgehoben. Komplexe
Fälle gehören nach wie vor in professionelle Hände. Aber für den digitalen
Mittelweg ist Smartsteuer ein echter Gewinn – technisch ausgereift, fair
bepreist und ohne Schnickschnack. Und ja: Wir würden es wieder benutzen.


